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Ciltcnttjal im Sluge mit [einem Doppel»bedei, mit tem et im 3 a b r e 1896 a b ft fi 131 e.

Segelflug.
Der îïïenfd; f;at feine Cehrmeifter, öie Dögel, in öer Sd;nel=
ligleit öes gluges unb in öer tjubfraft toeit überholt; in öer
Sicherheit aber, fid; im Suftmeer fort3uberoegen, muj unö
tann er non ihnen nod; oiel lernen. Itidjt alle Dögel finö
gleich gute glieger. Diele nermögen fidj nur burdj ftänöigen
glügelfcfjlag in öer Cuft 3U erhalten. Dtefer fogenannte Ru=
öerflug fdjeint unfern Sedjnitern, in Anbetracht öes menfdj»
Iidjen KörpergetuicEftes, nicht als erftrebenstuert. (Eine 3m
Derfügung fteljenöe Kraft toirb toirtfamer öurd; öie Drelfbe»
toegung öes Propellers ausgenü^t als öurd; Sdjlag non
Sc^œingen. (Es gibt aber einen Dogelflug, 3U bem fomohl
öer Saie tuie öer îEedjniïer uoll Betounberung aufbliebt; es
ift jenes anfd;einenö anftrengungslofe Daljinfegeln unö
Kreifen, toie mir es oft bei Rauboögeln unö Sdfioalben
fef;en. Selbft in Sturmroinö unö ©rtan fdjtneben öie Segler
mit einer Rufje unö Sicherheit, öie uns ftaunen macht.
Die riefigen Albatros, öie gregatten* unö Sturmuögel finö
lïïeifter in biefem glug öer glüge. (Ein tenntlid) gemachter

259

Lilienthal im Sluge mit seinem Doppeldecker,
mit dem er im Iahre 18SS abstürzte.

Segelflug.
ver Mensch hat seine Lehrmeister, die Vögel, in der Schnelligkeit

des Kluges und in der Hubkraft weit überholt? in der
Sicherheit aber, sich im Luftmeer fortzubewegen, mutz und
kann er von ihnen noch viel lernen. Nicht alle Vögel sind
gleich gute Klieger. viele vermögen sich nur durch ständigen
Klügelschlag in der Luft zu erhalten. Dieser sogenannte
Nuderflug scheint unsern Technikern, in Anbetracht des menschlichen

Nörpergewichtes, nicht als erstrebenswert. Line zur
Verfügung stehende Nraft wird wirksamer durch die Drehbewegung

des Propellers ausgenützt als durch Schlag von
Schwingen. Es gibt aber einen Vogelflug, zu dem sowohl
der Laie wie der Techniker voll Bewunderung aufblickt? es
ist jenes anscheinend anstrengungslose Oahinsegeln und
Nreisen, wie wir es oft bei Raubvögeln und Schwalben
sehen. Selbst in Sturmwind und Drkan schweben die Segler
mit einer Ruhe und Sicherheit, die uns staunen macht.
Die riesigen Albatros, die Fregatten- und Sturmvögel sind
Meister in diesem Klug der Klüge. Lin kenntlich gemachter
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Cilientfjals lefetes Slugjeug, melctjes et rtod? £ut3 nor [einem Œot>e l)et=
[teilte. (Î5 roar ein Detgröfserter ŒinôecJet mit Sditagflügetoert, bas buret)
einen Kof)Ien[äuremotor, ben er auf bem Rüden trug, getrieben mürbe.

Albatros trmrbe beobad}tet, mie er tnaljrenb brei IDod}en
einem Dampfer auf einer 4200 km langen Safyrt nad) bem
Kap ber ©uten Hoffnung folgte. Rul)ig, ofjne glügelfdjlag,
Ireifte er in mächtigen, rneiten Bogen; nur ab unb 3U einmal
ftür3te er auf bas IDaffer Ijerab, erbeutete einen gifd? unb
fdjraubte fidj tnieber mühelos in bie tjöIje. îïïit foldjer
Sidjerljeit unb fold} geringem Aufœanb an Kraft burd;
Ausnüi^ung ber £uftftrömungen fliegen 3U lönnen, bas ift
bas erftrebte 3'el; menfd)Iid)e ©eift roirb nidjt raften,
bis er aud) biefes ©ef)eimnis bes Segelfluges erforfcfjt tjat.
ïtaturbeobadjtung unb praltifd;e Derfudje, mie fie fd;on 3U
Beginn bes glugmefens megleitenb maren, toerben uns bem
3iel näl)er bringen.
Ilm bie mitte bes nergangenen 3ot?t^iinöerts uerfud)ten
bie gran3ofen £e Bris unb îïïouillarb, mit Apparaten, bie
fdjmeter roaren als £uft, gliige aus3ufül}ren. Sie Ratten
aber roenig Srfolg. Dom 3al?re 1860 an befdfäftigte fid} ber
Deutfdje (Otto £ilientl?al mit ber gleichen Aufgabe, ©r baute
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Lilienthals letztes Zlugzeug, welches er noch kurz vor seinem Tode
herstellte. Es war ein vergrößerter Eindecker mit Schlagflügelwert, das durch
einen Rohlensäuremotor, den er auf dem Rücken trug, getrieben wurde.

Albatros wurde beobachtet, wie er während drei Wochen
einem Dampfer auf einer 4200 km langen Zahlt nach dem
Kap der Guten Hoffnung folgte. Ruhig, ohne Zlügelschlag,
kreiste er in mächtigen, weiten Bogens nur ab und zu einmal
stürzte er auf das Wasser herab, erbeutete einen Zisch und
schraubte sich wieder mühelos in die höhe. Mit solcher
Sicherheit und solch geringem Aufwand an Kraft durch
Ausnützung der Lustströmungen fliegen zu können, das ist
das erstrebte Ziel,' der menschliche Geist wird nicht rasten,
bis er auch dieses Geheimnis des Segelfluges erforscht hat.
Raturbeobachtung und praktische versuche, wie sie schon zu
Beginn des Zlugwesens wegleitend waren, werden uns dem
Ziel näher bringen.
Um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts versuchten
die Zranzosen Le Bris und Mouillard, mit Apparaten, die
schwerer waren als Luft, Zlüge auszuführen. Sie hatten
aber wenig Erfolg, vom Jahre 1860 an beschäftigte sich der
Deutsche Dtto Lilienthal mit der gleichen Aufgabe. Er baute
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(Ein Gleitflug in (S [t a a ö. [Photographie 3. ttaegeli.]

[id; flügelfötmige ©ragflädjen nnb madjte erft Sprungoer«
fud?e aus 1 bis 2lj2 m l?öl)e; fpäter liefe er fid? einen 30 m
feofeen £?iigel aufführen. Don bort aus gelangen ifern glüge
bis 3U 350 m XDeite. Der Start erfolgte burd; Anlaufen
gegen ben IDinb. Durd; Derlegung bes Körpergetoidjtes
oermodjte £ilientfeal fein glug3eug cor Umtippen 3U be=

roaferen. ©ft brachte er es fertig, ben IDinb fo aus3unüfeen,
bafe ber Apparat 3eitroeife über bie Ausgangsljöfee erhoben
mürbe. Olientfeal oeröffentlidjte feine prattifdjen (Erfaferun«
gen in einem Budje: „Der Dogelflug als ©runblage ber
gliegetunft"; er fd?uf bamit fpätern gorfdjern, nor allem
ben ©ebrübern IDrigfet, ©runblagen für ifere Detfudje.
gm 3afere 1896 öadjte £ilientfeal batan, in fein glug3eug
einen lïïotor ein3ubauen. (Er übte fid? oorerft, inbem er
feinen Apparat mit ©eroid}ten belaftete; bei ben bamit
unternommenen glügen ftür3te £ilientljal am 10. Auguft
1896 3U Hobe. 3nt gafyre 1911 gelangen ben ©ebrübern
IDrigfet motorlofe glüge oon über 9 ITtinuten Dauer. Dabei
tourbe bie Abflugftelle um 50 m überfeöfet.
Çeute toirb ber Segelflug 3U Sport« unb 3U Stubien3toeden
oiel betrieben, (Es ift einleudjtenb, bafe bei einem gluge, roo
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Ein Gleitflug in Gstaad. ^Photographie I. Naegeli.Z

sich flügelförmige Tragflächen und machte erst Sprungversuche

aus l bis 2Vz M höhe,- später ließ er sich einen 30 m
hohen Hügel aufführen, von dort aus gelangen ihm Zlüge
bis zu 350 m Weite. Der Start erfolgte durch Anlaufen
gegen den Wind. Durch Verlegung des Körpergewichtes
vermochte Lilienthal sein Klugzeug vor Umkippen zu
bewahren. Gft brachte er es fertig, den Wind so auszunützen,
daß der Apparat zeitweise über die Ausgangshöhe erhoben
wurde. Lilienthal veröffentlichte seine praktischen Erfahrungen

in einem Buche: „Der Vogelslug als Grundlage der
Kliegekunst"; er schuf damit spätern Forschern, vor allem
den Gebrüdern Wright, Grundlagen für ihre versuche.
Im Jahre 1896 dachte Lilienthal daran, in sein Klugzeug
einen Motor einzubauen. Er übte sich vorerst, indem er
seinen Apparat mit Gewichten belastete; bei den damit
unternommenen Klügen stürzte Lilienthal am 10. August
1896 zu Tode. Km Jahre 1911 gelangen den Gebrüdern
Wright motorlose Zlüge von über 9 Minuten Dauer. Dabei
wurde die Abflugstelle um 50 m überhöht,
heute wird der Segelflug zu Sport- und zu Studienzwecken
viel betrieben. Es ist einleuchtend, daß bei einem Kluge, wo
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(Ein neuer Derfudj. (Ein BIotorflug3eug nimmt ein
motorloses Blug3eug ins Schlepptau. Die Bahrt ift ohne Stö=
rung perlaufen, boch erfcheint es 3©eifelhaft, bafe ber Schlepp*
fahrt in ben Cüften ie eine ähnliche Bebeutung 3utommen
©trb ©ie auf ber (Eilenbahn unb auf ben IDalferroegen.

Der fliegenbe „ 3 u g Durch ein 100 Bieter langes
Drahtfeil ift bas Segelflug3eug mit bem Blotorflugjeug oer*
bunben. 3n einer t}öhe oon einigen hunbert Bietern ©irb
bas Kabel gelölt. Das oon einem Blieger gefteuerte Segelflug«
3eug lenft lieh langfam, ben Plafc umïreiîenb, auf ben Boben.
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Ein neuer versuch. Lin Motorflugzeug nimmt ein
motorloses Flugzeug ins Schlepptau, vie Fahrt ist ohne
Störung verlaufen, doch erscheint es zweifelhaft, daß der Schleppfahrt

in den Lüsten je eine ähnliche Bedeutung zukommen
wird wie auf der Eisenbahn und aus den Wasserwegen.

Ver fliegende „Zug", vurch ein 100 Meter langes
vrahtseil ist das Segelflugzeug mit dem Motorflugzeug
verbunden. In einer höhe von einigen hundert Metern wird
das Rabel gelöst. Das von einem Flieger gesteuerte Segelflugzeug

senkt sich langsam, den Platz umkreisend, auf den Loden.
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alles auf bas Ausnuijen ber Suftftrömungen unb erfolg»
reifes Kämpfen gegen ben IDinb anfommt, ber ÏÏÏenfcf) (Er«

fahrungen macht, bie ihm für ben Bau unb bie Steurung
non îïïotorflug3eugen megtoeifenb fein lönnen. Den Segel«
flügen, tote fie mit immer größerem (Erfolg in »erfcbiebenen
tänbern, befonbers aber in Deutfdjlanb an ber Kgön unb
in Roffitten betrieben tueröen, tommt beshalb nic^t nur
fportlidje, fonbern aud) eine holje roiffenfd;aftlid)e Bebeu«
tung 3U. Die erreichten Refultate finb erftaunlidj : ein oft«
preu^ifctjer £ef?rer führte im motorlofen glug^eug einen
glug oon 14 Stunben 8 lïïinuten Dauer aus. mit paffagiet
tourben glüge uon über 5 Stunben gemacht. Ridjt feiten
gelang es, bie Ausgangsftelle 300 m 3U überhöhen unb mie«
ber an bem Ausgangspuntt 3U lanben.

Ijunöertjahrfeier einer IDafferturbine.
3m 3«hre I827 ^>er 0ran3ofe Benoit gourneyron
bie nad; ihm benannte IDafferturbine in Sang, tueld|e
bie Kraft non feçhs pferben er3eugte. Die Derfudje, bie
Kraft bes fjerabflieffenben IDaffers aus3unui;en, finb uralt.
Seit ber berühmten IDafferuhr, roelc^e Ktefibios um 135
oor dhriftus fd)uf, bis 3U Anfang bes 19. 3ahr^"nöerts
hat es an berartigen Arbeiten nicht gefehlt. Abet erft
goutneyrons IDafferturbine lentte bie Aufmerïfamïeit
auf eine größere Ausbeutung biefer Kräfte. Die Bebeu«
tung biefer (Erfinbung rourbe 3uerft in Deutfdjlanb er«
lannt, tuie ber berühmte Phyfiter Arago 1837 heruothob,
als er ber Parifer Alabemie ber IDiffenfdjaften bie Sr«
finbung ihres Sanbsmannes uon neuem empfahl.

Schone bef3, ber fehlen toill, unb 3eige ihm Siebe; fonft
fehlt er gemif; unb boppelt. Peftalo33i.
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alles auf das Ausnutzen der Luftströmungen und
erfolgreiches Rümpfen gegen den wind ankommt, der Mensch
Erfahrungen macht, die ihm für den Bau und die Steurung
von Motorflugzeugen wegweisend sein können. Den Segel-
flügen, wie sie mit immer größerem Erfolg in verschiedenen
Ländern, besonders aber in Deutschland an der Rhön und
in Rossitten betrieben werden, kommt deshalb nicht nur
sportliche, sondern auch eine hohe wissenschaftliche Bedeutung

zu. Oie erreichten Resultate sind erstaunlich: ein
ostpreußischer Lehrer führte im motorlosen Zlugzeug einen
Slug von 14 Stunden 8 Minuten Oauer aus. Mit Passagier
wurden Zlüge von über S Stunden gemacht. Richt selten
gelang es, die Ausgangsstelle MV m zu überhöhen und wieder

an dem Ausgangspunkt zu landen.

Hundertjahrfeier einer Wasserturbine.
Im Jahre 1827 setzte der Kranzose Benoit Zournegron
die nach ihm benannte Wasserturbine in Gang, welche
die Rraft von sechs Pferden erzeugte. Oie versuche, ine
Rraft des herabfließenden Wassers auszunutzen, sind uralt.
Seit der berühmten Wasseruhr, welche Rtesibios um 1Z5

vor Christus schuf, bis zu Anfang des IS. Jahrhunderts
hat es an derartigen Arbeiten nicht gefehlt. Aber erst
Zournegrons Wasserturbine lenkte die Aufmerksamkeit
auf eine größere Ausbeutung dieser Rräfte. Oie Bedeutung

dieser Erfindung wurde zuerst in Deutschland
erkannt, wie der berühmte phgsiker Arago 18Z7 hervorhob,
als er der pariser Akademie der Wissenschaften die
Erfindung ihres Landsmannes von neuem empfahl.

Schone deß, der fehlen will, und zeige ihm Liebe,- sonst
fehlt er gewiß und doppelt. pestalozzi.
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